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Gegen den politischen Terror.
Eine Rede des Reichsinnenministers Dr. Groener.

verlln. 17. November.
Am Dienstag fand im Reichsministerlum des Innern

unter dem Vorsitz des Reichsinnenministers Dr. Groener
eine Konferenz der Innenminister der deutschen
Länder  statt . Die Innenminister der Länder waren
sämtlich persönlich erschienen. Reichsminister Dr. Groener
eröffnet« die Beratungen mit einer einleitenden Ansprache
in der er u. a. folgendes ausführte:

Die schweren Gefahren, von denen Reich und Länder
gegenwärtig bedroht sind, erfordern die entschlossene und
unerschütterliche Zusammenfassung des Willens von Reich
und Ländern, umsomehr, se bedrohlicher die Entwicklung
sich gestalten sollte. Es gilt, den Staat gegen alle Erschüt-
terungen zu sichern und

gewaltsame Auseinandersetzungen zwischen politischen
Gegnern rücksichtslos zu unterdrücken.

Die Mittel dazu gewähren die Notverordungen des Herrn
Reichspräsidenten. Es geht nicht nur um den inneren Be¬
stand. sondern auch um die Außenpolitik in einem Augen¬
blick. .

„ . 11 « . . . ... .
urteilt. Aber auch aufoem  Gebiete der Wirtschaftspolitik
sind Fortschritte zur Gesundung nur zu erzielen, wenn es
uns gelingt, die Krisenstimmung der Bevölkerung zu über¬
winden und das schwindend« Vertrauen zur Staatsführung
wieder zu stärken.

Kritik und politische Betätigung ist niemanden im Deut¬
schen Reich verwehrt. Di« ehrliche und anständige Ausein¬
andersetzung mit dem politischen Gegner soll nicht unter¬
bunden werden. Der immer zur Mitarbeit am Wiederauf¬
bau bereit ist. soll ohne parteipolitische Vorurteile dazu will¬
kommen sein. Di« Staatsführung darf sich nicht von Erwä¬
gungen der Parteipolittk leiten lassen, es gibt nur ein
Siel der Staatspolitik:

die Erhaltung und den Wiederaufbau des Reiches.
Wer sich allerdlngs diesem Ziele mit den Mitteln der Ge¬
walt oder mit den Mitteln der Beschimpfung und Verleum¬
dung der Staatsorgane entaeaengestellt, gegen den soll von
denjenigen Maßnahmen Gebrauch aemacht werden, di«
durch die Verordnungen des Herrn Reichsvrästdenten zur
Verfügung gestellt find. Der Reichsinnenmmtsterbesprach
dann diese Notverordnungen und sagte dann weiter: Er
ist davon abgesehen worden, von reichswegen ein Verbot
von Versammlungenunter freiem Himmel und von Auf¬
zügen zu erlassen. Ein solches Verbot war in der letzten
Ministerbesprechung von vielen Selten gefordert, von ande¬
rer, insbesondere bayerischer Seite unter Hinweis auf die
Zuständigkeit der Länder abgelehnt worden.

Rach den bekannten Vraunschweiger Vorkommnissen ist
ln der vefsentlichkeil sehr lebhaft das verlangen nach einem
Verbot von reichswegen erhoben worden. Ich habe dies zu¬
nächst abgelehnt, wen ich es der Initiative der Länder über-
lasten wollte. In der Tat hat inzwischen die überwiegend»
Anzahl der Landesregierungen, insbesondere Preußen. ein
allgemeine» Versammlung»- und Umzugsverboterlassen.
E» wird sich au» unserer Besprechung ergeben, ob noch
Maßnahmen von reichswegea erforderlich sind.

Eh« wir in die Aussprache elntreten, möchte ich in die¬
sem Zusammenhang Ihre Aufmerksamkeit allerdings aus
einige Ereigniste richten, gegenüber denen mir ein schärfe¬
res Zupacken unbedingt erforderlich erscheint. Das sind in
erster Linie die

lerrorakte , Morde und andere Gewaltäligkeiten an
politischen Gegnern.

die sich erschreckend gehäuft und zu einer Kulturschande für
Deutschland geworden sind. Es ist dringend erforderlich,
daß Polizei- und Justizbehörden alles tun. um weitere solche
Terrorakte zu verhüten oder wo dies nicht möglich ist. der
Täter habhaft zu werden und sie einer raschen und harten
Bestrafung zuzuführen.

Hier muß mit aller Energie zugegrisfen werden, wir
müssen in unserer heutigen vesprechung Maßnahmen erör¬
tern. durch welche dieser Mordseuche entgegengetreten wer¬
den kann, und ich bitte die Herren Kollegen, sich zu diesem
Dünkte zu äußern. E» wird den Herren aus der Preise be¬
kannt sein, daß sich die Ratlonalsoiialisten wegen der-Mord-
taten, die in der letzten Zeit besonders gegen SA.-Leule be¬
gangen worden sind, an den Herrn Reichspräsidenten ge¬
wandt haben, und der Herr Reichspräsident bat mich gebe¬

ten. diesen llebersällen und politischen Mordtaten meine be-
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Ich darf diese Bitte
an Sie weitergeben. Außerdem habe ich von Herrn Hitler
umfangreiche» Material darüber erhallen, das ich sorgfältig
prüfen und den Landesregierungen rur Kenntnis bringen
werde, weitere Maßnahmen auch nicht polizeilicher Art be-

geben, daß bis letzt solche Zersetzungsversuche— von weni¬
gen tief bedauerlichen Ausnahmen abgesehen— an dem

alizei c
Unsere Aufgabe muß e» sein, solche Versuche nach MSg-
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halte ich mir vor und werde hierüber mit den Landes
regierungen ln Verbindung treten.

Eine besondere Aufmerksamkeit verdient weiter die von
der Kommuni st lschen Partei  mit allen Mitteln

festen Gefüge von Reichswehr und Polizei abgeprallt̂ lnd.
Ich habe
nnern anger

kommunistischen Iersehungsarbeltdurch zentrale polizel-

tichkeit von vornherein zu verhindern. Ich habe kürzlich bei
dem Herrn preußischen Minister de» Innern angeregt, der

und im größten Umfange betriebene Zersetzungatättgk.' it
gegen Reichswehr und Polizei.  Sie werden mir zu¬
stimmen. wenn ich in dieser Zersetzungstätizkeit eines der '
gefährlichsten Angrlffsmittels gegen den bestehenden Staat
ehe. Breschen, die hier in das Staatsgefüge geschlagen wer¬
ten, können von unabsehbarets Folgen sein. Die Kommu¬
nistische Partei ist sich auch, wie aus zahlreichen Zeugnissen
belegt werden kann, ganz klar darüber, daß die Zersehungs-
tätigkeit an den zur Verteidigung des Staates berufenen
Organen die wesentliche Vorbedingung für das Gelingen
eines Umsturzes ist. Wir können uns nicht damit zufrieden

liche Abwehrmaßnahmenentgegenzuwlrkenund ich bitte dl»
Herren, sich auch hierzu zu Sußern."

Dle Aussprache.
Nach dem amtlichen Bericht über die Berliner Konfe¬

renz der Länderinnenminister fand nach den einleitenden
Ausführungen des Reichsinnenminister» Dr. Groener eine
allgemeine und eingehende Aussprache  statt . Die In-
nenminister der einzelnen Länder gaben einen Ueberbllck
über die volltische Sitz

Die Aussprach
ie Situation ln ihren Ländern.

r,sprach« ergab die einmütige Austastung über die
Rotwendlgkeil, dem polltischen Terror, von weicher Seite er
auch kommen mag. mit allen zu Gebot« stehenden Mitteln
entgegenzutreten.

Sturm über Aste».
Wiederaufleben des indischen Widerslandes.

Indien fordert eigene Kontrolle.
London, 18. November.

Während in China die Kanonen donnern und in Paris
die Diplomaten verhandeln, verhandelt in London für In¬
dien Gandhi, während in Indien selbst neue Unruhen sich
anbahnen. Die Forderungen der Indier werden Immer grö-fl«r je mehr die Konferenz am Runden Tisch sich zu zer»chlagen scheint. Sv fordert jetzt Gandhi völlige Kontrolle
der Verteidigung Indiens einschließlich der Kontrolle des
britischen (I ) Heeres in Indien. Gandhi bemerkte, der
indische Kongreß verlanA«, daß auf Indien die völlige Ver¬
antwortlichkeit  übertragen werde. Jedes indische
Kind weiß, daß das britische Heer einschließlich des indischen
Heeres da ist für die Verteidigung der britischen  In¬
teressen und zur Abwehr auswärtiger Angreifer. Es ist ein

> Heer, das dazu bestimmt ist, Aufstände gegen eine einge¬
setzte Autorität zu unterdrücken. Wenn Ihr , britische Mi¬
nister und britisches Volk. Indien wirklich wohlwollt, so se¬
het dieses als eine vitale Bedingung an. nämlich, daß das
Heer in seiner Gesamtheit unter unsere Kontrolle kommt.
Lord Sankey  erwiderte , Gandhi ersuche um mehr, als
nach seiner eigenen Ansicht bewilligt werden dürfte. Kein
Staatsmann , der wirklich Rücksicht auf die Interessen In¬
diens nehme, könnte eine derartige Verantwortung über¬
nehmen.

Rehru für fofortige Auffebnungw auflen.
Kalkutta. 18. November.

Der Führer der Swaraj-vewegung. Pandit Jawarha-
lal Rehru. erklärte in einer öffentlichen Kundgebung, es fei
unmöglich, daß Indien ohne  neuen Kampf zur Selbstherr,
schüft komme. Der Ausbruch diese» Kampfe» könne in nicht
allzutanger Zelt erwartet werden. Der augenblickliche Waf¬
fenstillstand schaffe eine unhaltbare Lage und es sei Gebot
der Stunde, ihr rasch ein Ende zu sehen. Rehru fügte hinzu:
wenn es sich als notwendig erweisen sollte, so werden wit
die allindische passive Resistenz wieder austebcn lassen, ohne
erst Gandhi» Rückkunft zu erwarten. Wir sind dazu bereit,
obwohl wir wissen, daß Gandhi Terrorakt al» Ausdruck

! der Verzweiflung ablehnt.
Die japanischen Eroberungen.

Tokio, 18. November.
In amtlichen japanischen Kreisen wird erklärt, daß ein

japanisches Borriicken auf Tsisikar kein anderes Ziel hätte,
als den chinesischen Truppen einen empfindlichen Schlag zv
versetzen und die chinesischen Truppcnansammlung aufzu¬
lösen.

Am Mlttwochmorgen hat die japanische offensive gege»
Matsckiangschen eingesetzt und nach einer amtlichen Mittet-
tung sind die gesamten Streitkräste de» Ronnigebiete» i»
den Kamps verwickelt. Die Stadt Angantschi, die an der
Kreuzung der ostchlnesischen und der südmandschurische»
Lahn liegt, befindet sich seit 1 Uhr nachmittag» in den
den der Japaner. Die Stadt Tsitsikar ist
panilcben Truppen nach schweren Kämp!
worden.

lttag» I
gleichfl
sen ei>

all» von ja-
ngenommeo

And in Paris wird verbanden.
Pari ». 18. November.

Die Mitglieder des Völkerbundsrates mit Ausnahme der
Vertreter der beiden Parteien haben eine wettere nicht¬
öffentliche Sitzung abgehalten. Es wurde beschlosten, die
beiden Parteien zu hören. Wie verlautet, zoll zunächst der
sapanische und dann der chinesische Delegierte zu Wort«
kommen.

Die chinesische Delegation beabsichtigt, den Völkerbunds¬
rat aufzufordern, eine Untersuchungskommission nach Ehina
und der Mandschurei zu entsenden, um sestzustellen. ob
Ehina in der Lage sei, Ruhe und Ordnung in dem ganzen

! Gebiet der Republik aufrecht zu erhalten. — Die japanische
: Delegation in Paris hat einen Plan über die Beilegung
> des Konfliktes in der Mandschurei ausgearbeitet und der

französischen Regierung unterbreitet. Im Außenministe¬
rium lehnt man es jedoch ab, Einzelheiten des Planes be¬
kannt zu geben oder zu ihm Stellung zu nehmen.

SeoifenlontroUe oerMSrft.
Rückgang des Devisenbestandes der Relchsbank.

Berlin. 17. Dezember.
Wie verlautet, steht eine Verschärfung der Außen-

handehskontrolle  zwecks restloser Erfassung der De¬
viseneingänge unmittelbar bevor. Die Vorarbeiten für di«
zu ergreifenden Maßnahmen bei den zuständigen Stellen
sind bereits abgeschlossen.

Die Verschärfung der Außenhandelskontrolle fleht mi>
der Gestaltung der Devisentage der Reichsbank in Zusam¬
menhang. die nach dem Ausweis vom 14. Rooember 1921
einen Rückgang der Bestände an Gold und deckungsfähiger
Devisen um 72,2  Millionen Reichsmark aufzuweisen hat
Die fortgesetzten Kreditrückzahlungen an da» Ausland sink
der Hauptgrund für die Devisenabgänge der letzten Monate,
und wenn auch die bereits ergriffenen Maßnahmen aus
dem Gebiete der Devisenzwangswirtschaft in einem sehr
großen Umfang effektiv gewirkt haben, so hat sich doch di»
Rotwendigkeit herausgestellt, weitere Maßnahmen zu er¬
greifen. um eine hundertprozentigeWirkung zu erzielen.



Die Xribntfrnot.
Der deutsche Botschafter beim französischen Ainan,minister.

pari ». 17. Revomber.
Der deutsche Botschafter von Hoesch  hatte eine neue

Unterredung mit Finanzminister F l a n d i n . Von deut¬
scher  Seit « wird zu dieser Unterredung erklärt : Die Dis-
fuffion über die zur Verhandlung stehende Frage , nämlich
die Befugnisse de» Sachverständigen - Ausschul-
s e » . der nach dem Pouna -Plan die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands neu zu prüfen haben wird , wurde f o r t g e >
fetzt . — Das Pariser Blatt »Echo de Paris " erklärt zu den
Besprechungen v. Hoesch— Flandin . der französische Finanz¬
minister habe unumwunden erklärt , daß die französische
Regierung zwar dem Baseler Komitee größtmöglichste Be¬
wegungsfreiheit geben wolle , damit es über die finanzielle
Lage Deutschlands sich äußere und daß sie ihm auch gemäß
dem Geiste und Buchstaben des Poung -Planes volle Gut-
achtenfretheit lalle ; daß sie aber .seine Kompetenzen in der
Frage der eingesrorenen Kredite a b l e h n e.

StaotsfetretSr von Litton»bei Laval.
Staatssekretär von B ü l o w stattete am Dienstag dem

Ministerpräsidenten Laval  einen Besuch ab . der jedoch
nicht in Zusammenhang mit den Verhandlungen stehen
dürfte , die Botschafter von Hoesch mit dem französischen
Finanzminister Flandin führt.
Roch keine englilch-sranzösischen Iributoerhandlungen.

London , 17. November.

Der Pariser Vertreter des halbamtlichen englischen Nach-
richtenbüros Reuter meldet : Es verlautet , daß der britische
Staatssekretär des Aeußeren Sir John Simon nicht be¬
absichtigt , während seines jetzigen Pariser Aufenthaltes mit
der französischen Regierung über die Frage der Repara¬
tionen und der Schulden Verhandlungen zu führen.

Er wird aber ln seinen Unterredungen mit den Mit-
gliedern der französischen Regierung , darunter mit Mini - .
nerpräsident Laval , die Atmosphäre prüfen , die bezüglich !
diese, Problem , in Par «, herrscht. Doch wird Sir John >
Simon hierbei mehr die Rolle eine» Zuhörer », al» die eine,
Sprecher, spielen.

und Priuatschuldeo.
Außenpolitische Debatte ln der sranzösischen Kammer

pari ». 18. November.
Ein Interpellant bei der Debatte in der französischen

Kammersitzung , der radikale Abgeordnete M i st l e r sprach
u a. von Krediten , dir Deutschland verlangt habe. Laval
erklärte hierzu , in Paris und in London habe man von
einer Anleihe für Deutschland gesprochen , aber nicht in
Berlin.

Riistler sprach dann ziemlich eingehend über die Der-
pflichtungen Deutschland» und erklärte, wenn auch die pri-
oalseyulden keine direkte Verbindung mit den politischen
Schulden hätten , so könne man doch nicht in Abrede stellen,
daß die gesamte Leistungsfähigkeit Deutschland» nachgeprüsl
werden müsse, also einschließlich der privatschulden . E» sei
ein Verhängnis in den deutsch-franzöfifchen Beziehungen,
daß jede Konzession, die Frankreich gemacht habe, ihm
zwangsweise habe enlristen werden wüsten

Konferenz Laval- Simon.
Der englische Staatssekretär des Foreign Office. Sir

John Simon,  hatte mit Ministerpräsident Laval  eine
Aussprache . Nach dem »Echo de Paris " soll Sir John Si-
man in der Frag « der Reparationen und kurzfristigen Kre¬
dite einen anderen Standpunkt vertreten haben , der von
dem Standpunkt Baldwin », wie er ihn im Unterhaus - ent-
wtckelt hat . und den die französische Regierung sich nicht zu
eigen machen könne , abweicht . Immerhin würden noch
Verhandlungen notwendig sein , und die englische und lran-
^fische Regierung einen Ausgleich ihrer Ansicht über die

verhandlmigea hoesch—Flandin-
Ueber die Verhandlungen , die Botschafter von Hoesch

wegen der Einberufung des beratenden Sonderausschusses
führt , dessen Aufgabe darin bestehen soll, die Leistungsfähig-
keit Deutschlands nachzuprüfen , werden in der französischen
Presse seit einigen Tagen phantasieoolle Meldungen verbrei¬
tet . aus deren Inhalt sich ergibt , daß sie von keiner amt¬
lichen und unterrichteten Stelle stammen können . Die Ver¬
handlungen werden aktiv fortgesetzt.

Botschafter von hoesch Halle nach der kammersihung eine
neue Unterredung mit Flnanzminisler Flandin , jedoch sind
die Verhandlungen noch nicht al» abgeschlossen zu betrach,
ten. Zn französischen unterrichteten Kreisen nimmt man
jedoch an , daß die Vorverhandlungen für die Einberufung
de» Sachverständigen -Aurschusse» baldigst zu einem Ergeb¬
nis führen werden.

AmerUa und die Reparationssrage.
Rewyork , 18. November.

Amerikanische Bankkreise äußerten , sie jeien durchaus
bereit , bei der Untersuchung der deutschen Zahlungsfähigkeit
nutzuwirken . Man erwartet , die Federal Reservebank in
Newyork werde demnächst zwei Mitglieder für das Baseler
Komitee ernennen , wobei als besonders wünschenswert be¬
zeichnet wird , daß auf diese Weise bei den Auseinander¬
setzungen über Reparationsschulden und Privatschulden
auch die amerikanischen Gläubiger dieser letztere» Gruppe
im Prüfungskomitee vertreten sind.

Bon den Relchstollizertteditell.
Einjährige Stundung der Tilgungsraten.

Berlin , 18. November.
In Anbetracht der Verschlechterung der wirtschaftlichen

Lage des Weinbaues gegenüber dem Zeitpunkt der Heraus¬
gabe der neuen Bestimmungen über die Rückzahlung und
Verzinsung der Reichswinzerkredite im Vorsommer dieses
Jahres hat sich der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft im Einvernehmen mit dem Reichsfinanz¬
minister damit einverstanden erklärt , daß erstens von der

Erhebung der Zinsen für die Wlnzerkredlte (1, 9 und 4s
für die Jahre 1927 und 1931 Ab st and genommen
wird ; zweitens die am 18. November 1931 fällig werdend«
erste Tilgungsrate und die weiteren Tilgungsraten der
Reichswinzerkredite fürs erste g e st u n d e t werden , so daß
die Kreditnehmer erst am 15 . November 1932  ver¬
pflichtet sind , mit der Rückzahlung der Winzerkredite nach
den neuen Rückzahlungsbestimmungen zu beginnen.

Die mit der Winzerkreditvermittlung befaßten Stellen
haben entsprechende Weisung erhalten.

Wormr gewinnt eine Million.
Letzte Entscheidung in einem Auswertungsprozeß gegen Feeinr,

heim.
Worm », 18. November.

Im Jahre 1919 hatte die Gemeinde Freinsheim
der dazumal neugegründeten Wormser Kreditanstalt mehrere
Darlehen im Gesamtbetrag « von rund 1 Million Marl ge¬
geben, wofür die Stadt Worms die selbstschuldnerischeBürg¬
schaft übernahm . Für die gegebenen Gelder verlangte später
die Gemeinde Freinsheim Aufwertung von der Wormser Kre¬
ditanstalt . Dieser Forderung stand jedoch Paragraph 66 des
Auswertungsgssetzes gegenüber , wonach eine Aufwertung von
Bankguthaben nicht in Frage kommt, wenn der Geschäfts¬
betrieb der Anschaffung und Darleihung von Geld dient.

Nunmehr stellte sich Freinsheim aber auf de» Standpunkt,
daß dir Aufwertung durch die Stadt Worms erfolgen müsse,
weil diese einerseits di« selbstschuldnerischeBürgschaft  über¬
nommen habe und weil außerdem das von der Gemeiude
Freinsheim gegebene Geld tatsächlich der Stadt  Worms
zugute gekommen und zu gemeinnützigen Zwecken verwendet
worden ist. Das Landgericht Frankenthal wie auch das Ober¬
landesgericht Zweibrücken hatte » die Forderung der Gemeinde
Freinsheim abaelehnt . Freinsheim legte daraufhin Revision
beim Reichsgericht in Leipzig ein.

Der achte Zivilsenat de» Reichsgerichtes verkündete nun
solgendt « Urteil : Die eingelegte Revision gegen das Urteil
des Oberlandesgerichte « wird kostenpflichtig zurückgewiesen.
Worm » ist somit mit seiner Rechtsauffassung durchgedrungen,
wonach «In Bürge nicht für eine Forderung elnjutrelen braucht,
wenn dl« Forderung durch da » Aufwertungsgesetz dem eigent¬
lichen Schuldner erlassen ist.

Aurlandr-AunMa»
Da » »bedrohte" Frankreich.

Das französische ..Abrüstungsprogramm " ist vom Vor¬
sitzenden der Heereskommission der Kammer . Fabry au!
einem politischen Kongreß in Besancon  aufs neue Um¬
rissen worden . Zur Erreichung der Sicherheit müsse durch
die nationale Verteidigung oder durch eine tnternational«
Polizei organisiert werden ; das eine oder das andere oder
bester beides gleichzeitig sollten notwendigerweise die rein
moralische Verpflichtungen des Kelloggpakts ergänzen . De,
Angreifer müste automatisch festaestellt und sofort und wirk¬
sam verurteilt und bestraft werden . Wenn Frankreich aber
frage , wer bereit sei. diese Verpflichtungen einzugehen , danv
antworte keiner der interessierten Staaten.

Kein Abbruch der Jndirnkonferenz.
Zu den Gerüchten über einen vorzeitigen Abbruch der

Londoner Indien -Verhandlungen wird halbamtlich aus Lon¬
don  berichtet : Die Erörterungen im Ausschuß für bundes¬
staatliche Struktur der indischen Konferenz am Runden Tisch
haben entgegen manchen Voraussagen nicht zu einem Ab¬
bruch geführt . Bielmehr ist seht damit zu rechnen, daß dir
Erörterungen noch bis in die n ä ch st e W o ly e fortdauern
werden . Die Aussichten auf Erfolg der Konferenz werden
allgemein als günstiger  betrachtet.

Todesstrafe für Kindsmord.
Ein Kind im wafferelmer ertränkt.

Schwäbisch-Hall. 17. November.
Das Schwurgericht hatte sich mit einer Anklage wegen

Kindsmordes  zu befassen . Del Angeklagte . Landwirt
Karl Josef Schmitt  aus R o t war beschuldigt , in der
Nackt von 23. auf 24. Juli sein eben geborenes Kind mit
Vorsatz und Ueberlegung in einem Wassereimer ertränkt
zu haben.

Der Angeklagte war geständig . Mikangeklagt war die
Ehefrau Berta wegen gemeinschaftlichen Totschlag». Ihr
wurde zur Last gelegt , daß sie nicht versucht habe, ihren
Mann von der Tat abzuhalten , trotzdem sie hierzu reichlich
Gelegenheit gehabt hätte . Sie wurde wegen Totschlag» zu
einer Gefängni »strafe von zwei Jahren und neun Monaten
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre , ihr Mann neben der Todesstrafe zu deren dauernden
Aberkennung verurteilt.

Aus Bad Homburg und Umgebung
3 «m 7««. Todestag der Hl. Elisabeth. '

Line Aufführung de, Oratorlenchors Bad Homburg.

Der unter Leitung von Herrn Kaplan Breidltng
stehende Oratortenchor Bad Hamburg brachte anläßlich
des 700 . Todestages der Kl . Elisabeth am gestrigen
Abend im überfülllen Saalbau — dle Besucherzahl
dürste west über 700 gewesen sein — K. F . Müllers
geistliches Festspiel . Die Kl . Elisabeth " zur Aufführung.
In sieben Bildern , kommenlierl durch eine seterliche
Illusiralionsmusiß und verbindende Texte, wird uns vor
allem der philanthropische Geist dieser großen Frau über»
zeugend nahegebrachl . Gollesltebe und charitaiive Tä¬
tigkeit , das war ihr Lebensinhalt . Der Aufbau dieses
F . Müller ' schen Festspiels lehn ! sich stark an seine de.
kannten Weihnachisspiele an . Seine gestrige Aufführung
durch den Komburger Oratortenchor slellle eine ganz ex.
zellenle Leistung der Beietligien dar . Der in der der
Bühne gegenüberliegenden Seile des Saolbaues ausge.
baule Chor , der schon durch seine Zahlstärke imponierend
wirkte , hielt sich am Abend äußerst tapfer . Die Aus . «
geglichenheil der Stimmen , die korrekten Einsähe und I
nicht zuleht das Harmonische überhaupt waren es . die
das Dollendele der Ehordarbielung auslvsten . Als So.
listtn wirkte Frl . Johanna Keit (Sopran ), die wohl ge.
slern debütierte , sich aber mit großer Sicherheit ihrer
Ausgabe enlledtgte und besonders in den hohen Lagen
dltllteren konnte . Ebenso legie der Tenorist , Herr Kein,
rich Keubel , in seinen Solopartien effektvolle Proben
seines großen Könnens ab . Das über 20 Mann starke
Orchester, leilweise von der Komburger Feuerwehr gestelli,
ardetlele exakt . Der Entwurf der Lebenden Bilder , die
mit großer Hingabe von Mtlwtrkenden gestellt wurden,
stammt von Frl . M . Lepper , deren Kunstsinn man ja
des öfteren zu bewundern Gelegenheit halle . Frl . Bark-
heimer leistete deklamatorisch Beachiltches ; Kaplan Breid-
ling wurde vom Publikum stark geseterl.

Elisabetheutag . Einer der volkstümkichsten Mädchen¬
name» ist der Mime Elisabeth , desten Ehrentag aus den 19.
November fällt . Volkstümlich ist der Name auch deshalb
geworden , weil in Geschichte, Sage und Märchen viele Trä¬
gerinnen dieses Ruinen » Vorkommen. Am berühmtesten ist
die Heilige Elisabcch , jene Gestalt aus dem deutschen Mittel-
alter . von der sich auch das Fest des Namens Elisabeth
ckbieitet. Di « Fürstentochter Elisabeth war 1207 im Ungar«
iand geboren , am Hofe des Landgrafen Hermann von Thü¬
ringen erzogen und dem kunstbegeisterten Fürsten frühzeitig
vermählt . Dichter und Sänger , Musik und Kunst , huldigten
der Landgrüfin , deren Herz und Smn stand aber nach ay-
derm Ehren . Sie fand ihr Glück im Spenden von Wohl¬
taten und im frommen Gebet . Brot , den Armen zugedacht,
verwandelte sich in ihrem Korbe in blühende Rosen, damit
ihr Gemahl nicht erfahre , daß Elisabeth in den Hütten der
Armen wieder Dränen und Kummer stillen wollte . 1227
bereits wurde die junge Ehe der Landgräfin durch den Tod
des Gatten gelost. Sie wurde von Hof und Heim vertrieben,
um später in Ddarburg ein Hospital zu gründen , wo sie
Geld und Gut den Kranken und Armen opferte und am 19.
November 1231, erst 24 Jahre alt , starb . In diesem Jahre
kann die 700 . Wiederkehr des Todestages der Heiligen Elisa¬
beth , die ein leuchtendes Vorbild für die christliche Caritas
ist, begangen Werden.

Renovier »»- der Marburg «« Elisadethenktrchr.
Aus Anlaß der 700jährigen Wiederkehr des Todes¬

tages . der Landgräfin Elisabeth von Thüringen ist die aus dem
12. Jahrhundert stammend; Elisabethenkirch« in Marburg,
eine» der ältesten rein gothischen Bariwerke Deutschlands,
im Laufe dieses Sommers einer großzügigen Renovierung
unterworfen worden . Man hat dabei viele Stilunreinheiten
und Geschmacklosigkeiten, die sich bei der letzten Renovierung
vor etwa 80 Jahren eingeschlichen hatten , beseitigt und, soweit
es möglich war , die ursprüngliche Stilreinheit wieder her-
gestellt.

Im Inneren der Kirche, die seither mit einem rosa¬
farbenen Verputz überzogen war , hat man durch Abwaschung
den Naturstein mit Fugen freigelegt , der nunmehr den stei¬
nernen Massen der Pfeiler und Spitzbogen zu monumentaler
Wirkung verhilft . Die reich vergoldete seitliche Kanzel aus
Vogesensandstekn, ein Geschenk der preußischen Regierung aus
dem Jahre 1907, mußte auf einen unaufdringlicherey Ton
bezüglich der Farbe abgestimmt werden, damit sie sich der
Schlichtheit des Gewölbes anpaßte.

Infolge Riedrigerieguna des Lettners und Abnahme
des darüber befindlichen großen Holzkruzisires hat man jetzt
sofort bei Eintritt in das Gotteshaus einen ungehinderten
Blick auf die herrlichen mittelalterlichen Buntglasfenster des
Ostchores Einer Auffrischung wurden auch fast sämtliche
Skulpturen und Malereien des Ostchores unterzogetz.

Don besonderer Bedeutung ist die gründliche Instand¬
setzung des kunsthistorischen überaus wertvollen Elifabc-
t h e n schr e i n e s in der Sakristei , der vor etwa zehn Jahren
von Dieben seiner Edelsteine beraubt wurde . Man konnte
damals die Steine zuni größten Teil wieder aus England
herbeischaffen und hat sie jetzt wieder an ihrer alten Stelle
eingesetzt.

Die Kosten der gesamten Restaurationsarbeiten , die auf
etwa 150000 Mark geschäht werden, sind aus Mitteln des
Patropatsbaufonds sowie der staatlichen Denkmalspflege be¬
stritten worden . Am 19. November , dem 700jährigen To¬
destage der Heiligen Elisabeth , wird die Kirche neu geweiht.



Stadtverordneiensihimg vom 17 11. 1931
Anwesend sind 26 Stadlverordneie . Am Magistrats-

tisch Bürgermeister Dr . Lberiein . Betg . Dr . Lipp sowie
die Siadiräle Seebohm . Schudt , Ouirmbach . Simon,
Till und keupel . Die Sitzung wird um 20 .30 Uhr er.
öffne !. Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der Vor»
sitzende zunächst von einer Eingabe von Anliegern der
Bachstraße Kenntnis , in der über deren teilweise schlech.
len Zustand (vor allem Bürgersteige ) Beschwerde getührl
wird . Die Eingabe wird besllrworlend dem Magistrat
zugeleitet . Ein ' Antrag Riedel zur Seschäslsordnung.
Mitgliedern der Erwerbslosenkommiston . die sich etwas
verspäte ! Hallen und keine Tribünenkarlen besahen , noch
Einlah zur Sitzung zu gewähren , wurde abgelehnt.

1. Antrag der Stadtverordnelenfraktion des radikalen
Mittelstände « auf Abänderung des Beschlusses Uber
die Reinigung der vssentllchen Strotzen und Wege
ln unferer Stadt.

Stv . Struth (R .-M .) protestiert gegen die Art der
Dnrchsührung der neuen Stratzenretnigungsordnung . Ls
gehe nicht an . datz von den Anliegern ein iägliches Kehren
der Slratze verlangt werde , während srüher nur ein drei,
maliges Kehren wöchentlich in Frage kam . Der Grund»
und Kausbefitz verlange » datz die alte Verordnung der
dreimaligen Kehrpslichl betbehalten werde . Schlietzlich
wird seitens des Redners gewünscht , daß durch die Kon»
Irolleure der Kehrdeztrke nicht allzu schars bei eventuellen
Ueberlrelungen der Krhrvorschristen vorgegangen wird.

Belg . Dr . App erklärt , ein (Erfolg der neuen Lira-
tzenretnigungsordnung sei bereits heute schon seslstelldar.
Die Slratzen würden tatsächlich einen besseren Eindruck
machen . Erfreulich sei ferner , datz so eine große Zahl
von Erwerbslosen einen kleinen Nebenverdienst bekom.
men hätte.

Stv . Riedel (Opp ) weist aus den Zustand eines Tel.
les der Tannenwaldallee hin — trotz Slraßenreinigungs-
Verordnung.

Stv . Struth (R .»Bt .) erhebt seine bereits eingangs
gemachten Forderungen zum Antrag.

Belg . Lipp erklärt , datz alles wunschgemätz felrte Er»
ledigung finde.

2 . Antrag der opposttionellen StadtoerordnetensraMon
auf Festsetzung einer Höchstgrenze für die Gehälter
der städtischen Beamten.

Die oppositionelle Stadlverordnelensraklton verlangt
seitens des Magistrats die Ausarbeitung einer Vorlage
dahingehend , datz die städtischen Beamlengehälter die
Summe von 6000 Rmk . jährlich nicht übersteigen . Der
Vorsitzende erklärt , datz noch den gesetzlichen Besttmmun.
gen da « Laus für diese Frage gar nicht zuständig sei
und alle diesbezüglich gefatzlen Beschlüsse hinsällig seien.

Stv . Riedel (Opp ) . äutzerl : Es sei woh
erhört , wie seitens der Regierung der Sozia

gesetzlich un.
adbau durch

geführt werde . Wenn man schon unrechtmäßig die Löhne
säst dis zu 50 "/ , abgedaut habe , dann dür e nicht elnfel-
lig oorgegangen werden . Dom Standpunkt der Leiftungs-
sähigk . der Stadl sei eine Wetlerdezahlung der hohen Se»
hälter einfach nicht mehr möglich . Er . Redner , verlange,
datz man die hohen Tehälier lt. seinem Antrag redu»
ziere , aber die Gehälter der mittleren und unteren Be.
amten von jeder Gehaltskürzung ausschlietze.

Stv -Bors . Schick macht daraus aufmerksam , daß das
Plenum doch in der letzten Sitzung «inen Beschluß ge.
satzt habe , in dem von der Regierung die Einstufung
der hohen Beamten nach der Notverordnung gefordert
wurde.

Stv . Debus (DDP ) ist gegen eine Abstimmung über
den Riedel -Antrag . du er ungesetzlich sei. Dadurch , datz
man alle Lasten der Wirlschast ausgebürdet habe , sei der
Zusammenbruch mll seiaer Lohnabvauwelle gekommen.
3m übrigen würden bet Durchführung des Antrags höch.
siens 12000 Rmk . ejngesparl werden , und das bei einem
4 ' /, Mtlltonenetal.

Stv . Dippel (Soz .) meint , der Antrag habe z T.
seine Richtigkeit . Mit 6000 Rmk . Iahresgehalt könnte
man immer noch anständig leben . Er stimme dem An»
trag zu , da nach diesem erst der Magistrat eine Vorlage
ausardeiten soll.

Nach einer etwas hitzigen Seschäslsordnungsdebatte
wird der Antrag gegen die Stimmen der Linken abgr-
lehnt.

3 . Festsetzung de « Sprunggelde » für die glegenbvcke.
Der Magistrat hatte beschlossen, das Sprunggeld

von 1.50 Rmk . aus 3 Rmk . zu erhöhen . Dedatlelos
wird die Vorlage an die Vereinigten Ausschüsse ver.
wiesen.

4 . Fluchtlinlenplan betr . da « Kasernengrundstück.
Der von der Regierung angeserltgle Bebauungs.

plan des Kafernengrundjtücks weist gegenüber dem ersten
Plan der Stadt einige kleine Aenderungen aus . Die
Vorlage geht an die Vereinigten Ausschüsse , da über dcn
Plan , dessen Verwirklichung vtelleichi in 10 oder 20
Jahren möglich sein wird , noch Unklarheit herrscht.

8. Nachtrag zur Kurlaxordnung.
Mit der Vorlage Hallen sich bereits die Vereinigten

Ausschüsse und das Plenum deschäsligt . Ein Antrag
Struth , datz u . a . Tages - statt Wochenkarten zur Aus»
gäbe kommen sollten . Hütte Annahme gesunden . Da
ansangs nächsten Jahres die Äurdirektion mit einem
grundlegend neuen Plan über das Kurtoxewesen hervor,
treten wird , wird die jetzt belanglos gewordene Vorlage
dem Magistrat zurückgegeben.

6 . Ablösung der aus dem Kurfonds an die frühere
städtische Kurverwaltung zur Errichtung de« Kur¬
hausbades und des Kaiser Wilhelm -Bades gegebe¬
nen Darlehen.

Die Angelegenheit hat bereits Plenum und Ver¬
einigte Ausschüsse deschäsligt.

Stv . Fastrich (R M .) verliest hierzu folgendes in der
Sache an den Magistrat gerichtetes Schreiben:

Mein in der Sitzung der vereinigten Ausschüsse de-
zügl . der fragt . Angelegenheit zum Ausdruck gebrachtes

»Mißtrauen " stützt sich aus folgende Erwägungen .-
Nach dem Bericht des Magistrats soll die Peutz.

Staatsbank , die gemäß dem Uedernahmeverlrag zwischen
dem Preutz . Staat und der Sladlgemetnde Bad Kom«
bürg den Äursonds übernommen hat . von Letzterer eine
Bestätigung des Inhalts , datz seinerzeit von der Stadt
aus dem Äursonds entnommene Darlehn nunmehr mit
Autwertungsdeträgen von o ) Gmk . 21750 — , b .) Gmk.
53750 .— , geschuldet werden , verlangt haben . Die Be-
stätigung soll sowohl von dem Magistrat als auch der
Stadtverordnetenversammlung erleilt werden.

Nach meiner Austastung wäre eine gewöhnliche,
lediglich der Ordnung halber erleille Bestätigung Ange.
legenheit der lausenden Verwaltung , mithin nach der
Slädteoldnung allein Sache des Maglstrals.

Wenn deshalb die Preuß .l̂ Staalsbank auch eine
Verpsllchtungserkiärung der Stadloerordnetenversamm.
lung verlangt , io kann es sich doch wohl nicht um eine
einfache bedeutungslose Bestätigung handeln , sondern
immerhin wohl um eine Angelegenheit von gewisser Be»
deulung , die vorher von der Sladloerordneienversamm.
lung entsprechend geprüft werden mutz.

2.
Die vorerwähnte Prüfung der Sladioerordnelenver»

sammlung hat sich nach meiner Auffassung aus folgende
Gesichtspunkte zu erstrecken:

a)  Ist die Auswertung der entnommenen Papier»
markdarlehn gerichtlich oder autzergerichllich er-
folgt?

b ) Kaden beide städl . Körperschoslen einer irgend,
wann erklärten Auswerlungyoerpslichiung dem Grunde
und der Kvhe nach zugesttmmt ? Wann sind die ent.
sprechenden Beschlüsse gesatzt ? Können dieselben vor-
gelegt werden?

c) Aus welchem Rechtsgrund ist die Auswertung
erfolgt , nachdem es sich weder um eine Kypolhek

noch um eine öffentliche Anleihe im Sinne des Anleihe,
ablvsungsgesetzes handelt ? Oder Handel » es sich um
Darlehn über die Schuldscheine ausgestellt sind , oder um
Buchschulden im Sinne der 88 30 Abs . 3 . 40 Abs . 3
des Anleiheabldsungsgesehes . die als Markanleihen an»
zusehen wären?

Bevor diese Punkte nicht geklärt sind , kann ich für
meine Person dem Beschlutz des Magistrats nicht zu.
stimmen.

Da von Seilen des Stv . Schmidt (Dnll .) juristische
Bedenken über die in der Vorlage vorgesehenen Aus.
werlung erhoben wird , geht dieselbe an den Magistrat
zurück.

7 . Aenderung der baupolizeilichen Sonderbestimmungen.
Es handelt sich um Aenderungen im Slratzenotertel

Castillo -Köhe -Gymnasiumstraße.
Die Vorlage wird angenommen.
Aus Wunsch des Vorsitzenden wird Punkt 6 zum

! Schlüsse behandelt.
8a ) Antrag der sozialdemokratischen Stadtverordneten-

sraktlon auf sofortige Ausführung des Beschlustes
vom . 22 . September 1931 betr . Wlnterbeihlife , so»
wie auf Gewährung einer Welhnachtsbeihilfe an
die Unterstützungsempfänger.

Der sozialdemokratische Antrag verlangt zunächst
sofortige Abgabe von Brennstost — wie bereits de-
schlossen — an die Wohlsahrtserwerbslosen etc., ferner
eine einmalige Geldunterstützung (WethnachtSbeihilse ) wie
im Vorjahre , und zwar für Ledige 3 ' Rmk ., für Ledige
(aileinstehend ) 6 Rmk ., für Verheiratete 10 Rmk . und
für jedes Kind 2 Rmk . Von der Erwerbslosenkom-
missson ist ferner ein Antrag aus Stellung einer Wärme¬
halle . Ausgabe der doppelten Brennstostmenge und von
Kartoffeln etngegangeu.

Etv . Dippel (Soz ) begründet namens seiner Freunde
den Antrag seiner Fraktion . Er bedauert , datz trotz des
gefaßten Beschlusses die Brennsloffbethilfe noch nicht zur
Ausgabe gelangt sei. Die Auszahlung der bescheidenen
Geldbeihtlse zu Weihnachten (insgesamt 14000 Rmk .)
sei in Anbetracht der steigenden Not unumgänglich.

Sto .-Bors Schick bittet , da es sich beim Antrag seines
Vorredners um eine wirklich notwendige Ausgabe handle,
um Annahme desselben.

Stv . Riedel (Opp ) erklärt , er werde wohl dem recht
bescheidenen Antrag der Sozialdemokraten zustimmen,
werde sich später aber noch für den höhere Sätze vor»
sche iden Erwerbslosenantrag einsehen . Als der Redner
den Sozialdemokraten vorwars , durch das Verschulden
des Regierungspräsidenlen Ehrler sei die Brennstossab»
gäbe bisher nicht erfolgt , da dieser jedes Uederschretlen
der Richisähe verbiete , kam es zu einer scharfen Äoniro.
verse zwischen Slo Riedel und Dippel , die sich aber
durch einen Zwischenruf des Letztgenannten gegen den
Opposilionssiihrer in Keilerkeil auslvste.

Belg . Dr . Lipp enlgegenel dem Stv . Riedel , daß der
Regierungspräsident die Ausgabe von Brennstost nicht
untersagt habe .- Im übrigen weide am 24 . November
in Wiesbaden eine Sitzung stattfiuden , in der auch die
Fragen der Winterbeihilsen ihre Klärung finden werden.

Die Abstimmung ergibt die einstimmige Annahme
des sozialdemokratischen Antrags.

8b ) Antrag der sozialdemokratischen Stadtverordneten-
sraklton betr . Stellungnahme zu dem Beschlutz de«
Neichsstädtcbundes bezüglich Bereinigung der Ar»
beitslosen -, Krisen - und Wohlsahrtserwerbslosenfllr»
sorge und evtl . Austritt der Stadt au « dem Relchs-
städtebund.

Der Antrag lautet : Nachdem der Deutsche Landge-
metndelag bei den in Betracht kommenden Ministerien
beantragt hat , die Arbeitslosenversicherung vorübergehend
zu suspendieren un , die Arbetlslosen -, Krisen - und Wohl-
sahrlSerwerdslosensürsorge zu vereinigen , trat der Land-
gemeindelag an -den Vorstand des Reichsstädlebundes
heran , diesem Antrag beizuireten , was auch vom Vor-
stand des Reichsstädtedundes angenommen wurde . Wir
beantragen deshalb , daß der Magistrat an den Vorstand
des Reichsstädlebundes heranlrtll , um diesen Antrag rück-
gängig zu machen , andernfalls der Austritt Komdurgs
aus dem Aeichsslädledund erfolge.

Stv . Schmidt (Soz .) fühlt begründend an . daß dieser
Beschluß des Reichsstädlebundes derart reaktionär sei.
daß bet seiner Beibehaltung ein Verbleib der Slad t im
Relchsstädledund unmöglich sei.

Stv . Fastrich (R .-M .) beantragt Verweisung des An»
trags an die Vereinigten Ausschüffe zur Vorberatung,
Dem Antrag wird slaltgegeden.

8 . Festsetzung der Iahresrechnung 1928.
Der Fall Hai nun endlich seine parlamenlarische Er»

ledigung gefunden . Nach einer kürzeren Diskussion wurde
die Jahresabrechnung 1928 angenommen , ausgenommen
die beiden beanstandeten Positionen . Seitens des Bür»
germetfters ist bekanntlich bet der Siadtkasse eine
Summe von 497 .50 deponiert worden . Er wird nun
aus Rückgabe des hinterlegten Betrages Klagen . Somit
ist das Plenum mit einer gerichtlichen Klärung der An¬
gelegenheit einverstanden.

Stadtrat Seebohm erklärt aus Grund einer Bemer»
kung des Slo . St . Riedel , daß die Komburger Winter»
Hilfe eine private Einrichtung fei.

Interpellationen.
Stv . Hartung (Opp ) weift u. a . aus den schlechten

Zustand der Seifengrundstraße hin und bittet um Abhilfe.
Stv . Schlottner (DDP .) weist mit Recht aus den Zu»

stand hin , daß der Etat 1931/32 nach 7 Monaten immer
noch nicht verabschiedet sei. obwohl eine Etatoerabschte»
düng spätestens mll Abschluß des ersten Quartals zu ge»
schehen habe.

Stv . Riedel (Opp .) fragt an . was bisher wegen der
geforderten Mtelsenkung in den Käufern der Ferdinands-
anlage geschehen sei.

Schluß der öffentlichen Sitzung 22 .30 Uhr.
In der Geheimsitzung wurde u. a . der Vertrag mit

der Lokalbahn wegen Ausdesserungsarbeiten der Straßen¬
decke innerhalb der Geleise verlängert.

In den Lachwinkeln der Wellgefchichke» so
betitelt sich, wte uns geschrieben wird , »in Vortragsabend
des deutschen Fretdenkerverbandes am kommenden Sams¬
tag . abends 8 Uhr . in dem Theodor Meentzen aus
Morihdurg bei Dresden als Vortragender auflritt . -
Witz , Kumor , Satire , Karikatur nnd Verwandtes werden
in weit über hundert Ltchidildern dem Publikum einen
angenehmen Abend verschaffen . Einige Stunden ergötz¬
licher Freude und lachender Kritik werden denen bereite »,
die dieser Einladung folgen . Theodor Meentzen versteht
es , seine Zuhörer wte kein anderer zu fesseln und ihnen
in Wort und Bild die Lachwinkil der Weltgeschichte
näherzudrtngen . Die Karikatur kann vieles fein : ätzen-
der Spott oder lobende Anerkennung , leiser Tadel oder

i warnende Mahnung , belehrende , Appell oder aufrütieln.
/ de Fanfare ; immer aber ist die Karikatur lachende Kri-
( lik in allen Tonarten menschlichen Gefühlslebens . Ihre

Darftellungsformen find unerschöpflich , ihre Wirkung
fast unbegrenzt . So nimmt es nicht wunder , daß die
Karikatur Anteil , hat an dem Kampf der Geister . So-
wohl im Angriff als auch in der Abwehr wurde und
w «rd sie gebraucht als schneidige Waste . Was ist ein
Witzbtld ? Auch das wird Kerr Meentzen am Samstag
Abend 8 Uhr im Aömersaal , Eltsabethenstratze zeigen.
Näheres morgiges Inserat.

Grund - und Kausbesitzerverein . Am Freitag,
dem 20 . November , findet im Schützenhos eine Versamm¬
lung des Gründ - und Kausdesitzervereins statt.

SefaUenengedenkfeier . Wir machen schon heute
darauf aufmerksam , daß der Dolksbund Deutsche Krtegs-
grädersllrsorge » Ortsgruppe Bad Komburg v . d. Köhe»
am Samstag , dem 21 . d. Mts ., abends 8,30 Uhr im
Saalbau eine Gefallenengedenkfeier adhält . Es werden
dabei Lichtbilder von den verschiedensten Krtegsgrabstäl-
len gezeigt . Der Einlrilt zu dieser Feier ist frei . Die
Bevölkerung unserer Stadt ist herzlich eingeladen.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evangelischen Erlvserklrche.
Am Freitag , dem 20 . November , Vorbereitung zum

Kindergollesdienst tn der Sakristei.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 21 . 11. Vorabend 4 .25, >morgens 9,

nachmittags 3 .30 , Saddalende 5 .25 . Werktags )morgens
6 .45 , abds . 4 .30 Uhr.

Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Lerz, Bad Komburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink, Bad Komburg
Drucker und Perlener : Otto Waaenbreth D To., Bad Komburg

Inserieren bringt stets Erfolg.



$05 EtF -Mbich
|eine gute WeihnachtsSparkaKe |

Es ist ja so bequem bei S L F zu sporen , denn
dort bekommen Sie sllr je 20 Psg . Einkauf eine
S & F - Sparmarke im Werte von 1 Pfg . lieber«
legen Sie einmal , wieviel Freude Sie sich u. anderen

für die 3 Mark des volle« ®L F-Tparbulhes
bereiten können.

Ausnahmepreise
nur bi » einschl . Montag , den 2 ». November

Wcifje Bohnen 3 Pfd* 38

Cdamer Käfe p|d 5920°|o Fettgehalt Pfd.

Wir empfehlen ferner:

Auszugs ~Mehl pfd 24 , 26 , 31
Margarine „ 36 , 55 , 65
Kokosnuß geraspelt '/. Pfd. 10

Linsen gut kochend Pid. 16 30
Erbsen gelb mit Schale Pfd. 20

Sdiweizerkäfe voiifettv«Pfd. 30
Emmeni . Käfe o. Rinde. . 30
Feink . Slreichkäfe 3 schachteln 40

Rollmops-Bismarckheringe 76
Oellardinen in Tomaten 2 Ne » 75

1930er PsaffenWabenheimer Hölle Kfl
*|. Flasche o. (öl . «1U

Muskat ifalienifcher Süftwein ohne(öl̂ ^ O

Kakao K „"S pm .70 '/ . Pfd. 18
in der S L F-Packung >/* Pfd. 25 35 45

SttKDEFULLGRABE
■ FILIALE : BAD HOMBURG . ■

5 °/0 Rückvergütung

Grund -und Hausbesitzerverein
E. B. Lad Homburg v. d. H.

»tnl - dung Mitgliederversammlung
am Freliag . den 20 . November , abends 8*° Uhr,
„Restaurant Schützenhof " . Kleiner Saal.

Tagesordnung:
l . Anträge zwecks Kündigung aufgewerteter Hhpotheken . Frist¬

ablauf 30. November 1931. Referent : Rechtsanwalt und
Notar Dr . Wertheimer.

2. Berichtigung der abgegebenen Vermögenssteuererklärungen
für die Einheitsbewertung 1931 wegen eingetretcner
Mietänderungen . Stichtag 26. Oktober . Wohnungs-
zwangswirtschaft u . Bestimmungen über Hauszinssteuer.

3. Verschiedenes.
Ter Vorstand.

Für alle freundlichen Bufmerksarnkeit u . outen
wünsche , die mir aniaßlld ) meines 40j adrigen
Diakonjubiiaums  zuteil geworden sind, söge
ich allen Freunden herzlichsten vank.

Waifenvater Frledridi Mohs.

Leibbinde« «. PrWiivder
aller Eysseaie

Plallsutz -Einlagen — Gummislrllmpse
in nur guter Qualität und großer Auswahl.

TMiitshm LxrlStl , G. ra. b. H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

Kaust bei llllsere«3«serente«!

rierrenstokfe
Gelegenheit »-Angebote *

Reiche Auswahl
A . Friinkel,

Frnnklurl -M., Slillslrnhe 7 I
Kein Laden!

iZ-Zimmer
Wohnung
mit Zubehör per sofort od.
später zu mieten gesucht.
Offerten mit Preisangabe «nt.
K. 8877 an die Geschäftsstelle.

Zimmer lllld Küche
Zucht . Angebote unt.
a. die Geschäftsstelle.

Landhaus
oder Einfamilien -Billa in
schöner Lage von Bad
Homburg od. Gonzenheim
zu kaufen gesucht. Offert,
mit Preis unter K. 8880
an die Geschäftsstelle.

&&

Zimmer -Wohnung
(beschlagnahmefrei)

per 1. Januar gesucht Off.
unter L 9977 an die Mesch.

Hypotheken
zu 0°/0 Zins , vergibt unsere
K r e d i t g c in e i n s ch a s t.
Näheres u . Dankschreiben d.
dypothekenkaffe A . G ., Leip¬
zig E 1» Dusourstr . 4.

Darlehen
reell,  diskret , gegen Möbel.
Bürgschaft usw . Betriebskapi¬
tal an alle Berufe , auch an
Beamte n-Damen , vom Selbst¬
geber . Hypotheken d. Mohr,
Hannover . Acgidiendamm 4 lll
(Rückporto )._

Keitzmangel
für Mangelstuben liefert zu
günst . Zahlung sbedingungen
Maschinenfabr. Franz Simon

TreSdcn A 28.

Wer verüllilst sein
Haus

evtl , mit Geschäft od. sonst
Anwesen hier oder Umge¬
bung '? Nur Angeb . direkt
vom Besitzer unter B . 37 an
den Verlag der . Vermiet'

u . Verkaufs -äeatrale " Frank¬
furt am Main , Goetheplatz 22

Stellungslos 7
Nicht warten auf das große
Glück ! Zugreifen ! Täglich
mind . 8 .— Mk verdienst.
Reelle Sache ! Schreiben
Sie sofort an : Fa . Fritz
Dachsel, Fretberg t . Sa.

AeiiN
für foforl zu mieten

gesucht.
Bevorzugte Lage (Luisenstr .)
Offerten unter M. 5050 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung

MSbl . Zimmer
ohne Pension zu mieten
gesucht. — Offerten unter
L. 8980 midie Geschäftssr.
dieser Zeitung erbeten.

Grotz.Schlager
Universal-Kiichenmaschine

D . R . P . Wer hat Interesse
an der Generalvertretung für
die dortigen Bezirke?

Postfach 85 Freudenstadt.

Mrtm •<w « Bens
4 /Ul 111JII auch Tamen und

Beamte , vom Srlbstgeber,
Hypotheken d. Mohr , Hannov.
Äegidiendamm 4 (Rückporto ).

Hamburger Kasfrr-Amporthaua
bietet hohe Provision n festes
Gehalt bei Bewährung rühr.
Personen für Uebernnhine v.
Verteilnngstellen . Gute Ver-
dienstmvglichkeit . Anlius F .E.
Martens , Hamburg 1

töerte -Väge
von Donnerstag . 19. bis einfcht Mttwoch . 29 . Stovbr.

Um immer weitere Kreise davon zu überzeugen , wie gut.
gepflegt und preiswert Ullrichs Fehensmfttel find,

gebe ich in diesen Tagen als Werbegabe

bei Einkauf von R M 2.50 öon *S" V*Jf“nb
■■ 1 1 Ullrich s Kaffee

i Ta,. l a ioo 9r. feine ][!Oillcl > - 'Schokolade.

llllrich s Kaffee In den bewährten Mischungen
'/ . Pfd . 100 90 SV 70 60 50

Bohnen weiß 3 Md 38
Edamer Käse 20 °/0 Feiigehaiiv«Pid 13, » 50
Die Ausnahmepreise geilen nur bis einschl. Samslug 2l . November

Ich empfehle ferner r

Blut - tu  Leberwnrst lel̂geräuchert '/ « Pld . 18

Plockwnrst schnilisesl
Cervelatwurst Koisieiner iu n 88
Dörrfleisch mager •/« . 28
Fleischsülze ŝ mackhasi >/. . 15
Schweinskopf lnS-Iee -/. . 22
Rollniops,Bismartkher . 1 Liler-Dos- 70

'/ . Pid . 17

v*Psd. 22

HOMBURGER KAUFHAUS

Nürnberger Mischung
Kokos -Makronen frisch

Georg Ullrid)
Luisenstrasse 33 Tel. 3081

5
RABATT

DRUCKSACHE
ALLER ART

wie Briefbogen . Rechnungen • Postkarten . Prospekte
Briefumschläge > Festschriften • Rundschreiben

Programme • Einladungen • Zählkarten
Eintrittskarten • beschäfts - und

Vereinsdrucksachen - Pla¬
kate - ölückwunsch - ,
- vistt » u. Ver¬

lobungs¬
karten

etc.

liefert in geschmackvoller Rusführung billigst

Buchdruckerei der Homburger Neueite Nachrichten
Telelon 2707 Dorofheenftraße 24 Telefon 2707
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Neue; oom Zuge.
Bei dem Luftschiff„Gras Zeppelin" wurde am Mittwoch

aus dem Werftgelünde ein etwa einstündiger Versuch an-
gestellt, die großen Landetaue statt durch Halteniannscyaftcn
durch Traktoren frsthalten zu lassen. Der Versuch verlief be¬
friedigend. '

Nach dem Ausweis der Schweizerischen Nationalbant
vom 14. d. SR. hat der Goldbestand gegenüber der Vor¬
woche wieder etwas zugenommen. Die reine Golddeckung der
Noten betrügt za. 154 Prozent.

Da» englische Unterhaus nahm die Entschliefzung der Re¬
gierung, die sich auf das Antidumping-Gesetz bezieht, mit
396 gegen 51 Stimmen an.

In einer Besprechung mit Präsident Hoover haben sich
die republikanischen Führer bereit erklärt, bei der nächsten
Tagung des Kongresses eine SteuererhShungzur Deckung
de» Fehlbetrages im diesjährigen Haushalt, der auf 1,5 Mil¬
liarden Dollar geschäht wird, zu befürworten.

Der Korrespondent der Assoicated Preß in Washington
erklärt, da» Staatsdepartement bezeichne die Meldung als
unrichtig, wonach es nach Paris ein« Denkschrift gerichtet
habe, in der die amerikanische Stellung in der Kriegsschul¬
den- und Reparationsfrage dargelegt worden sei.

Die Wittschastswoche.
Der Kampf um den Jin ». — Mängel der Devlfenbewirt-

fchaftung. — Einspruch gegen Präferenzzölle.
Die Frage, ob es gelingt, die hohen Zinsen  ange¬

messen zu senken, ist zweifellos von großer Bedeutung an¬
gesichts der Notwendigkeit, die Eigenkosten herabzusetzen
und wieder eine normale Funktion des Kapitals herbeizu-
führen. Unsere gesamtwirtschaftlichen Verhältnisse sind
aber, insbesondere nach der Kapitalselte hin. noch so anor¬
mal. daß eine allgemeine Zinsherabsetzung, gar noch aus
dem Z w a n g » w e g e . wie sie dieser Tage wiederholt
erörtert worden ist. genau das Gegenteil von 'dem errei¬
chen würde, was man zu erhoffen strebt: es würde nicht
eme Senkung der Kosten, sondern eine weitere Steige¬
rung  eintreten deshalb, weil das ohnehin schon mengen¬
mäßig viel zu geringe Kapital sich schließlich ganz v e r-
fluchtigen  würde . Es ist deshalb verständlich gewesen,
daß die Reichsregierung auch in aller Oeffentlichkeit von
den in letzter Zeit in der Presse vielfach erörterten Plänen
einer zwangsweisen Herabsetzung der Zinsen, einer sog«,
nannten Zins-Zwangskonvertierung, abrückte. Wäh¬
rend in der Bankenkrise diesenigen Kreise, die ihr Geld in
bar bei den Banken und Sparkassen liegen haben, «Inge-
schüchtert und verängstigt wurden, kann mst den gegen¬
wärtigen Zinsdebatten sehr leicht es dahin kommen, daß
diejenigen, die ihre Gelder in fe st verzinslichen Pa¬
pieren  sichergestellt zu haben glauben, nun ebenfalls von
einer Panik  erfaßt werden und diese Papiere wahllos
aus den Markt werfen. Diese Kreise würden aber, was
bei den Sparern nicht der Fall war. die ja ihre Gelder
f r i stg em ä ß zurückziehen. und in vollem Umfang« auch
erhalten können, unmittelbare und direkte Vertu  ste
erleiden, da inzwischen die Kurse der Papiere ganz außer¬
ordentlich gesunken find. Für die Rente eines Papiereg
kommt es >a nicht allein auf den Zinsfuß  an . sondern
auch darauf, zu welchem Kurs man es erworben hat. —
Die Zinsen müssen herunter, das ist eine selbstverständliche
Forderung. Aber diese Prozedur muß organisch  vor
sich gehen und in das Gesamtprogramm der Wiederher-
stellung normaler Zustände in der Wirtschaft eingegliedert
werden. Beim Zins, der ja den Preis für das Geld dar-
ftellf, ist die Senkung erst dann möglich, »penn wir wieder

eine normale  Kapitalsunktion haben und diese ist wie¬
der abhängig von der Herbeiführung einer ehrlichen, soli¬
den Bilanzierung unserer gesamten Wirtschaft.

Der letzte Ausweis der Reichsbank  hat ent¬
täuscht. 72 Millionen Devisen- und  A o l d o e r l u sie
werden in ihm ausgewiesen, die für Rückzahlungen ge¬
braucht wurden. Das ist durchaus unbefriedigend, beson¬
ders im Hinblick darauf, daß die deutsche Handelsbilanz
augenblicklich in jeder Beziehung aktiv  ist . Man sollte
deshalb annehmen dürfen, daß die Devisenbestände der
Reichsbank an wachsen,  besonders dann, wenn der De-
visenabiieferungspflicht von der exportierenden Industrie
genügt würde. Es scheinen aber, trotz aller Strafbestim¬
mungen. trotz der scharfe» Kontrolle, noch erheb »che
Lücken  in der Devisenvewirtschaftuna vorhanden zu sein,
die es den Exporteuren erlauben, erhebliche Betrage zu¬
rückzuhalten. Dazu kommt weiter, daß von privater Seite
erhebliche Devisenbeträge an das Ausland zurückgezahlt
werden: sehr ernsthafte Schätzungen wollen wissen, datz von
Ende Juli bis Anfanr November mindestens für
'ine Milliarde  Devisen in das Ausland abgeflosscn
sind. Dabei haben wir bekanntlich das Stillhalteabkom¬
men. Auch die Kapitalflucht  in das Ausland scheint
noch nicht völlig unterbunden zu sein, wenigstens zeigen di«
Ausweise schweizer, schwedischer und dänischer Banken noch
immer ein Anwachsen der Auslandsguthaben, wobei man
nicht klar erkennen kann, wie hoch Deutschland an diesen
übersteigerten Guthaben beteiligt ist. — Man muß es na¬
türlich der Reichsbank zugute halten, daß die Ueberwa-
chung des Zahlungsverkehrs außerordentlich schwierig ist
und daß die Regelung der Zahlungsverpflichtungen nach
dem Ausland keineswegs so eindeutig abgewickclt werden
kann, wie man es für wünschenswert halten könnte. Man
darf z. B. daraus Hinweisen, daß nach den deutschen Not¬
verordnungen all« Devisen der Reichsbank abgelicfert wer¬
den müssen, daß aber diese gleiche Reichsbankg «w i I >e
Sorten nicht an nimmt.  Wer z. B. das Pech hat.
eine 1000-Schilingnote aus Deutsch-Oesterreich oder eine
500-Pengönote aus Ungarn zu erhalten, wird vergeblich
versuchen, diese unterzubringen. Diese Noten werden amt¬
lich nicht notiert und der betr. Exporteur muß sie. um sie
überhaupt verwerten zu können, aus dem Schmuggelweg
nach Oesterreich und Ungarn bringen. .Das sind Fälle, die
Tag für Tag Vorkommen, die einem geregelten  Ge¬
schäftsverkehr und vor allem der Erfüllung der gesetzlichen
Bestimmungen entgegenstehen. Durch die n e u e ste De¬
visennotoerordnung  werden einige Gesetzeslücken
geschlossen; die Praxis wird erweisen müssen, ob hiermit
endlich alle Devisen erfaßbar gemacht werden.

In den deutschen Verträgen mit Ungarn und Rumä¬
nien war die Einfuhr bestimmter Getreidemengen zu er¬
mäßigten deutschen Zöllen vorgesehen. Es handelte sich um
Präferenz - Zoll vertrüge,  bei denen aber von
vornherein jede Schädigung der anderen Getreidclieferlän-
der vermieden morden war. die auch nur dann in Kraft
treten konnten, wenn die notwendige Zustimmung der
meistbegünstigten Staaten gesunden wurde. Etwa 20 Län¬
der haben von ihrem Einspruchrecht keinen  Gebrauch ge¬
macht. Direkten  Einspruch erhoben Argentinien,
worauf man unbedingt gefaßt sein mußte, weil Argenti¬
nien eine Verletzung seiner Handelsinteressen in der Be¬
vorzugung euroMschen Getreides sieht, ferner die T sch e-
choslowakei und die Türkei.  Die Tschechoslowakei
hat die Forderung ausgestellt, eine Vorzugsbehandlung
ihrer Hopfe nein fuhr  nach Deutschland zugestanden zu
erhalten, sowie Präferenzen für Gerste und Malz. Diese
Forderung ist aber von Deutschland abgeleimt worden,
weil schon vor einiger Zeit deutsche Schutzgesetze notwen¬

dig waren, um den bayerischen und den mitteldeutschen
Hopsenbau vor dem Erliegen zu schützen. Für Deutschland
selbst haben die Einsprüche keine unmittelbaren Nachteile,
lediglich sür Rumänien und Ungarn. Die deutsche Regie¬
rung wird sich nun mit der ungarischen und der rumäni¬
schen Regierung erneut an den Verhandlungstisch setze»,
um darüber zu beraten, wie man wenigstens zu einer teil-
weisen Jnkrastsetzung der Verträge kommen kann, nachdem
die Inkraftsetzung der eigentliche» Präferenz-Zollverlräge
zum 15. November unmöglich geworden ist.

Zrar.zösischer Fünsjahrpian für Europa.
Pari ». 18. November,

Der französische Studienausschuß für die europäische
Zollunion hielt unter dem Vorsitz von Le Trocquer  eine
Sitzung ab. um zu prüfen, in weicher Form er der Aufgabe
Nachkommen könne, seine private Hilfe sür die Arbeiten des
deutsch-französischen Wirtschaftsausschusses zur Verfügung
zu stellen. Er kam zu folgendem Ergebnis:

..Die wesentliche Bedingung sür den Frieden und ihre
logische Ergänzung sei die Beseitigung der Handelshernm-
nisse durch Zollunion:  in diesem Geiste nahm der fran-
wsische Sludienausschuß für die europäische Zollunion die
Grundlagen eines Exvolecs an. das der Generaldelegierte
Lucian In Form eines Fünsiahrplanes für Europa ausge¬
arbeitet hat. Dieser Plan würde zwei Mittel Ins Werk zu
setzen suchen, nämlich einmal die allmähliche Herabset-
zu n g der Z o l l t a r i se und aus der anderen Seite die
Kontingentierung.

ver Zünfjahrplan würde in zwei Perioden zerfallen. Die
ersten beiden Jahre würden dazu dienen, ein dokumenta¬
rische» und statistische» Amt zu schassen, sowie auch ein üom-
oensierung». und Arbitrageamt. Die lchten drei Jahre de»
Zünssahrptane« würden dazu verwandt werden, gegenseitig
allmählich die Zollschranken abzutragen und zwar in ver-
folg der Empfehlung der internationalen wirtschastskonse-
renz von 1927.

Die politischen Gewalttaten.
Die sozialdemokratischen Vertreter beim Reichskanzler.

Berlin. 18. November.
Der Reichskanzler Dr. Brüning hat die führenden Ver-

j treter der sozialdemokratischen Reichstagssraktion zu einer
Aussprache empfangen, die längere Zeit dauerte, und zwar
waren die Abgg. Wels, Breitscheid. Hilferding und Hertz
an der Unterredung beteiligt. Außerdem nahmen Reichs¬
innenminister Groener und der preußische Innenminister
Seoering daran teil.

Die sozialdemokratischen Abgeordnten legten umfang-
reiche» Material vor. durch da» der Rachwei» geführt wer¬
den soll, daß führende Ralionalsozialistenzu Mordtalen
und Teror aufreizen, und daß von den SA. Gewalttätig¬
keiten begangen werden. Sie betonten, daß auf diese weise
der Bürgerkrieg herausbeschworen werde und die Aufgabe
der Staatsgewalt sei e». die friedliche Bevölkerung gegen
solche Ausschreitungen zu schützen.

Der Reichskanzler sowohl als auch Reichsinnenminister
Dr. Groener verurteilten die volitischen Ausschreitungen
und erklärten, daß alle möglichen und aussichtsreichen
Schritte unternommen werden tollen, um Gewalttätigkel-

zu verhindern.
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Ich hab dir verziehnl
Roman von Clotilde von Stegniann -Stein
Copyright by Martin Faucht waugoi , Hall « iSaale)
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Eine schwüle Atmosphäre war in diesem Hause, die

sogar ihn, den Festen, Aufrechten, tn Verwirrung zu
bringen drohte. Zum ersten Male kam es ihm tn den
Sinn , daß Hans Egon vielleicht doch nicht schuldig ge-
worden war nur auö Schlechtigkeit des Herzens, schuldig
geworden vor allem durch Schwäche der Sinne.

Was aber auch der Grund dieser Verirrung sein mochte,
er. Friedrich, hatte die Aufgabe, den Verirrten zurückzu-
letten auf den Weg der Pflicht, zurück zu der edlen Frau,
die er durch feinen Leichtsinn ins Herz getroffen halte.

Er hörte Schritte, straffte sich. Die Tür wurde ge¬
öffnet. erst langsam, wie zögernd, dann mit einem wilden
Ruck. HanS Egon stand vor dem Bruder, bleich, mühsam
Trotz und Hochmut auf seinem schönen Gesicht festhallend.

,WaS soll dieser Ueberfall?" fragte er heiser. Stau
einer Antwort entnahm Graf Friedrich seiner Brieftasche
ein Briefblatt.

»LteS-, sagte er und reichte dem Bruder das ordinäre
Schreiben.

HanS Egon las — seine Hände zitterten, um seinen
Mund zuckle es:

.Birgit ?" fragte er scheu und leise. , £>«1 sic diesen
infamen Wisch zu Gesicht bekommen?"

Graf Friedrich sah Hans Egon ernst an:
.Wir haben ihr diesen Brief auS dtr Hand gewunden,

als sie ohnmächtig darüber zusammengebrochen war."
HanS Egon stöhnte auf, und die Maste des Hochmuts

siel von seinem Gesicht. — Schmerz bedeckte seine Züge.
Er barg seinen Kopf in den Händen.

»Ich fühle es, eS ist noch mehr, sage mir alles.
Schiveigen ist schiinimer als Geivikibcti Was ist mit
Birgit ?"

Der Bruder anuvonele:
»Eine Pflegerin wacht bet ihr. Der Arzt konnte uns.

allerdings nur teilweise, beruhigen. Der körperliche Zu¬
stand wird sich bessern, wenn ver seelische eine wohltätige
Beschwichtigung erfährt. Wir wollen jetzt nicht rechten
Uber das. was gewesen ist. Aber daß du mit dieser un-
würdigen Verbindung hier sofort und aus der Stelle ein
Ende machst, das fordere ich von dir. nicht nur sür deine
Frau , sondern auch für daö unschuldige Kind, vaS ihr —"

Graf Friedrich vermochte nicht weiter zu sprechen, denn
seine Worte wurden unterbrochen von einem qualvollen
Stöhnen, das auS Hans Egons Brust drang. Wie tastend
griff er nach dem nächsten Sessel und sank dorr zusammen.

.Ein Kind — Birgit — das habe ich nicht gewußt",
flüsterte er vor sich hin. . Was habe ich Birgit angetan!
Wie weit habe ich mich erniedrigt !"

Eine ungewohnte Weichheit kam tn Graf Friedrichs
Züge, alö er jetzt die heftige Reue des Zusammen-
gebrochenen erkannte.

»Mach' gut, was du gefehlt hast", sagte er. . Unfrucht-
bare Selbstanklagen ziemen einem Manne nicht. Hier
heißt eS handeln, sich zusammenrassen und von neuem um
BirgitS Herz werben. Vielleicht dient dir dieses Unglück
zur Warnung, wie weit ungezügelte Sinne einen Menschen
ins Verderben bringen können. Der Weg zu Birgit wird
schtver sein, sie liebte dich zu sehr, um nicht zu tief ge¬
troffen zu sein."

.Ich fürchte mich, ihr unter die Augen zu treten", sagte
Hans Egon. Der Blick, mit dem er nun zu dem älteren
Bruder aufschaure, glich plötzlich jenem Blick, den einstmals
der Knabe gehabt hatte, wenn er um Rat und Hilfe zu
dem Aelteren gekommen war.

.Du wirst sie auch vorläufig noch gar nicht sehen",
entgegnele Gras Friedrich, . der Arzt hat alle aufregenden
Gespräche, ja selbst deinen Besuch, im Krankenzimmer
streng verboten."

.Aber wenn ich sic Wiedersehen darf, was werde ich
ihr sagen, wie soll ich ihr erklären — hilf du mir, Bruder!
Glaube mir. ich habe ehrlich gerungen, mich aus den

Fesseln dieser Zauberin hier zu lösen — es gelang mir,
solange sie fern von mir weilte. Aber sowie sie wieder
hierher zurückkam. war es wie ein magischer Zauber, der
mich überwältigte. Ich sah sie nur einmal zufällig in den
Straßen der Stadt — und mit meinem Widerstand war
eö vorbei. Du kennst sie nicht I"

.Ich werde sie kennenlernen". sagte Gras Friedrich mit
einem liefen Aufatmen, . denn ich werde sie zwingen, dich
freizugeben. Geh jetzt, der Wagen wartet auf dich, und
vertraue aus mich. Ich ivcrde" — und hier hob ein tiefer,
schmerzlicher Seufzer Friedrichs Brust —, »wenn es nötig
ist, bei Birgit für dich sprechen."

Hans Egon drückte dem Bruder heiß die Hand und
ging mit gesenktem Kops, ohne sich umzuschauen, wie aus
ver Flucht vor sich,selbst, schnell aus dem Zimmer und aus
dem Hause.

Kaum waren seine Schritte verklungen, da öffnete sich
wiederum die Tür.

In dem Türrahmen stand mit ihrem verlockendste»
Lächeln Dolores.

.Oh ", sagte sie tn liebenswürdigem Bedauern, . so
allein. Herr Graf ?"

Sie trat geschmeidig näher.
.Wo ist Ihr Bruder ? Hat er es verabsäumt. Sie in

unseren kleinen Kreis zu führen? Aber vielleicht oars ich
Sie bitten? Der Diener wird Ihnen sogleich behilflich
sein, abzulcgen."

Sie machte Miene, aus den Klingelknopf zu drücken.
Gras Friedrich Rauenstein betrachtete die schöne

Fraucngestali mit finsterer Abweisung:
»Ich bedaure. gnädige Frau . Ihre Aufforderung ab-

lehnen zu müssen und unhöflich zu erscheinen; aber" — uno
hier wurde seine Stimme schneidend— . mitgesellschastliche»
-Formen kommen wir beide nicht weiter. Der Grund
meines Kommens ist nur der, meine» Bruder an seine
Pflicht zu mahnen, die er gegenüber seiner Frau , seinen
Angehörigen und seinem eigene» Namen zu erfüllen har."

Dolores sah ihn mit einem böse schillernden Blick an.
Korlscvuirg solgt.i



Die soziale Botschaft im 3ahre 1881.
50 Jahre soziale Gesetzgebung.

Dis zu dem Jahre 1881 herrschte in Deutschland die
freie  Wirtschaft , die keine Aussicht duldete , die Bildung
von Gemeinschaften unterdrückte . Unternehmer und Arbei¬
ter kannten nicht das Gemeinschaftsgefühl , da nur der aufs
höchste gesteigerte Wettbewerb , die hemmungslos«
Konkurrenz  galten . Bor allem war es für die deutsche
Arbeitnehmerschaft unmöglich , sich zur Schaffung guter
Lohn - und Arbeitsbedingungen zufammenzuschließen.
Diese Zustände bargen die größten Gefahren für den Staat
selbst in sich, und es war wohl mit das größte Berdienst
des Fürsten Bismarck,  als er die soziale Botschaft ent,
warf , in das Regierungsprogramm den öffentlich -rechtlichen
Bersicherungsfchutz  aufnahm und damit gleichzeitig
sozialpolitische Korrekturen am deutschen Wirtschaftssystem
vornahm.

Am 17 . November 1881 wurde die soziale Botschaft durch
Kaiser Wilhelm l . erlassen . Das war die Gcburtsstunde der
deutschen Sozialversicherung , die Belebung der sozialen
Mission des Staates , das Bekenntnis zur sittlichen Pflicht
des Staates gegenüber den Invaliden , kranken und verletz¬
ten Arbeitern , kurzum das Bekenntnis des Staates zur
öffentlich -rechtlichen Arbeiterfürsorge.  Roch mehr.
Auch die SelbsthIlfe  der Arbeiter und Unternehmer
gegen die Wirtschaftsgefahren in Gestalt von Invalidität.
Krankheit und Unfall wurde organisiert , öffentlich -rechtliche
Körperschaften mit genossenschaftlicher Verfassung für Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer wurden geschaffen . In die freie
Wirtschaft wurde der Dersicherungs zwang  eingebaut , da
keine Wirtschafts , und Gesellschaftsordnung ohne einen be¬
stimmten Zwang bestehen kann , wobei aber niemals Selbst¬
verantwortung und Selbstbetätigung etwa benachteiligt
worden wären.

Nunmehr sollten die in der kaiserlichen Botschaft ange¬
kündigten Maßnahmen in den Folgejahren gesetzesmäßige
Gestaltung erfahren . Das brachte schwere Arbeiten und
stellte die Berantwortlichen in Staat . Wirtschaft , ganz be¬
sonders die Parteien , vor größte Aufgaben . Nicht von heute
auf morgen konnte eine soziale Gesetzgebung erfolgen . Aber
Fürst Bismarck setzte sich mit Energie und Tatkraft durch
und fand weitgehendste Unterstützung im Reichstag.

Am 1. Dezember 188 -1 wurde zunächst die K r a n k e n -
Versicherung , am 1. Oktober 1885 die Unfall  Versicherung
und am 1 . Januar 1891 die Invalidenversicherung ins
Leben gerufen . Damit war eine große Rahmenarbeit voll - j
endet . Run kam es auf die mühevolle Kleinarbeit an . um '
das Leistungsprinzip in eine praktische und zweckmäßige
Form zu gießen , den Dersicherungsbereich zu gliedern . |

Nach jahrelangen Beratungen in den zuständigen Gre > |
micn und Ausschüssen des Reichstags , sowie der maßgeben¬
den behördlichen Ressorts kam dann die Reichsverficherungs-
o r d n u n g am 19 . Juli 1911 zustande , welche die drei
Grundgesetze in einem  Werke vereinte , ein einheitliches
Verfahren für Berwnltung und Rechtssprechung schuf. Da - j
mit war wohl der größte Teil der Sozialversicherung Wirk¬
lichkeit geworden . Jetzt galt es . auch für die Angestell¬
te  n in besonderem zu sorgen . Und so wurde am 1 . Ja¬
nuar 1913 das Gesetz über die Versicherung der Angestell¬
ten gegen Berufsunfähigkeit in Kraft gefetzt.

Der Weltkrieg  zwang zu einer Pause in der gesam¬
ten Geletzesaestaltnna . Aber nach seinem Ende erzwangen
die wirtschaftlich völlig veränderten Verhältnisse , die Erfor¬
dernisse der neuen Zeit auch in der Sozialpolitik weitere
Formen und Grenzziehungen , machten neue Wege notwen¬
dig . Am 1. Januar 1924 entstand die reichsrechtliche Pen-
sionsversicheruna der Bergleute  und am 1 . Oktober
1927 als hauptsächliche Folge der wirtschaftlichen Entwick¬
lung die Arbeitslosenversicherung.  Gerade in der
Nachkriegszeit  hatte es sich erwiesen , daß der Der-
sicherungsgedanke unvergänglich ist , daß aber daneben die
aesetzlichen Bestimmungen den wirtschaftlichen und sozialen !
Veränderungen anzupassen  sind . Wir haben weiter
aus den Erfahrungen gelernt , daß es höchste Pflicht des
Staates ist und bleibt , wenn er das Gemeinwohl fördern
will , ein sicheres Fundament für die wirtschaftliche Ordnung
insgesamt zu erhalten bestrebt ist . daß er dann gerade der
Sozialversicherung das größte Augenmerk zu schenken hat . ,

Für Arbeitgeber und Arbeitnehmer soll durch die staat¬
liche soziale Versicherung in erster Linie erreicht werden,
daß sie sich in der Praxis als schaffende Kräfte des Volkes
schicksalsverbunden  fühlen . Sie müssen sich in den
Versicherungsträgern vereinen zum gemeinschaftlichen Tra¬
gen der Gefahren , welche die Wirtschaft zu allen Zeiten in
fich birgt , ob es sich nun um Krankheit oder Unfall , um Ar¬
beitslosigkeit . Invalidität oder Tod handelt.

Stzvotheleaschnldner. Achtung!
Eine wichtige Notverordnung über dl« Aufwertung »hypoth «k«n.

Nach dem Aufwertungsschlußgeseh vom 18 . Juli 1930
mußten grundsätzlich alle  Hypotheken am 1 . Januar
19  3 2 zurückgezahlt werden , wenn ihre Kündigung 1 Jahr
vorher erfolgt war . Nur solche Schuldner , welche »ach Pa¬
ragraph 6 des genannten Gesetzes innerhalb der dort feft-
gelegten dreimonatlichen Frist nach erfolgter Kündigung eine
Zahlungsfrist  beantragt hatten , konnten nach Para¬
graph 9 «ine Hinausschiebung der Fälligkeit bis zum 31 . De¬
zember 1934 bewilligt erhalten . Voraussetzung war nach
Paragraph 7 , daß sie über die zur Zurückzahlung des Auf¬
wertungsbetrages erforderlichen Mittel nicht verfügten und
nicht in der Lage waren , sich solche Mittel zu Bedingungen
zu verschaffen , die ihnen billigerweise zugemutet werden
konnten.

Nach der Regelung der neuen Notverordnung können die
Schuldner , die durch die Veränderung der allgemeinen Wirt-
schaftsvcrhältnisse überrascht worden sind, bis zum Ablauf
des 3 0 . November 1931  erneut den Antrag aus
Bewilligung einer Zahlungsfrist  bei der Auf-
wertungsstclie stelle , ohne Rücksicht darauf , ob sie die Frist
früher haben verstreichen lassen oder ob ihr ursprünglicher
Antrag auf Bewilligung einer Zahlungsfrist rechtskräftig ab-
gewiesen war.

Damit ist also allen  Schuldnern die Möglichkeit ge¬
geben , die Schritte , die sie schon auf Grund des Aufwertungs-
lchlußgesetzes vom Juli 1930 unternehmen konnten , um eine

Zahsiingsfrist über den l . Januar 1932 hinaus zu erreichen,
nunmehr nochmals  bis zum 30 . November 1931 zu ver¬
suchen. Die Bewilligung der Zahlungsfrist durch die Ans-
wcrtungsstelie kann nur unter denselben schon in Paragraph 7
des Anfwertungsschlußgcsehcs festgclegten Voraussetzungen er¬
folge » . Der die Zahlungsfrist verlangende Schuldner muß
also erneu ! den Nachweis erbringen , daß ihm die Mittel zur
Rückzahlung der Hypotheken am 1. Januar 1932 nicht zur
Verfügung stehen und daß er auch nicht in der Lage ist, sich
das zur Rückzahlung erforderliche Kapital zu Bedingung « '
zu verschaffen , die ihm biiligcrweife zugemutet werden können.

Die Aufwertungsstclle » werden bei ihrer Entscheidung
auf Bewilligung oder Ablehnung einer weiteren Zahlungs¬
frist insbesondere prüfen müssen, ob sich für den einzelnen
Schuldner die Verhältnisse von jenem Zeitpunkt an wesentlich
zu leinen Ungunsten verschlechtert haben , von welchem an er
in der Lage war , den Antrag auf Zahlungsfrist schon nach
dem Aufwertungsschlußgeseh zu stellen , ohne daß er den An¬
trag gestellt hatte oder von jenem Zeitpunkt an , zu welchem
gegen ihn eine rechtskräftige Entscheidung auf Abweisung einer
beantragten Zahlungsfrist über den 1. Januar 1932 hinaus
oorlag . Dabei wird man zwar in gewisser Weise den schweren
Krisenerscheinungen am Wirtschaftsmarkt seit dem Juli dieses
Jahres Rechnung tragen müssen , aber nur insoweit , als durch
diese Krisenerscheinungen der Schuldner  wesentlich stärker
betroffen ist als der Gläubiger.  Soweit also die Wirt-
schaftserfcheinungen der letzten Monate sich sowohl aus Gläu¬
biger als auf Schuldner erstreckt haben , werden die Aus¬
wertungsstellen cine neue Zahlungsfrist nicht bewilligen können.

Diese Richtlinie für die Entscheidung der Aufwertungs-
stellen kommt indirekt auch in der Regelung der neuen Not¬
verordnung dadurch zum Ausdruck , daß freie Vereinbarungen

Ä  Gläubiger und Schuldner oder zwischen diesen vorfwertungsstellen geschlossenen Vergleiche über die Rück¬
zahlung von der Notverordnung nicht berührt werden . Wer
sich also in dieser Form ohne Entscheidung der Aufwertungs¬
stellen mit seinem Gläubiger geeinigt hat , kann eine Zahlungs¬
frist jetzt nicht mehr verlangen und beantragen.

Wer also Schuldner einer Aufwertungshypothek ist lind
bisher einen Antrag auf Bewilligung der Zahlungsfrist nicht
gestellt hat , oder mit einem rechtzeitig gestellten Antrag
rechtskräftig abgewiefen ist, kann bi « zum 30 . November
einschließlich einen neuen Antrag aus Bewilligung einer
Zahlungsfrist bei dem zuständigen Amtsgericht (Aufwertungs»
stelle ) stellen . Zur Begründung muß er ausführen , warum
er nicht schon früher eine Zahlungsfrist beantragt hatte
oder inwiefern sich gerade für ihn seit einer rechtskräftigen
Abweisung feine « gestellten Antrag » di« Wirtschaftsverhält»
niste erheblich verschlechtert haben.

Auch auf Grund der neuen Notverordnung kann ein«
Zahlungsfrist nur längstens bis zum 30 . Dezember 1934
bewilligt werden . Hinsichtlich der Zinsfragen bleibt es bei
der Regelung des Aufwertungsschlußgefetzes vom 18 . Juli
1930.

Wetterbericht.
Der Druck des Hochs ist weiter gestcegen , dk Zufuhr

kalter Lust wird bei uns anhalten . Mit Aufheiterung ist
aber noch nicht zu rechnen, da ein Tiefdruckgebiet über der
Ostsee seinen Einfluß noch bis zum Rhein erstreckt.

Wettervorhersage : Fortdauer der bestehenden Witterung,
vereinzelt leicbt« NiederlchlSae.

Aus Rah und Fern
Der Raubüberfall am Opernplah . — Ein Freispruch.
: : Frankfurt a. 21t. Unter der Anklage des Straßen¬

raubs fand sich vor dem Erweiterten Jugendgericht der
neunzehnjährige Elektrotechniker Erich Köpf  ein . dem zur
Last gelegt wurde , in der Nacht zum 25 . Oktober den 65-
jährigen Schneider Friedrich D e h n h a r d t >n der Anlage
hinter dem Opernhaus überfallen , mißhandelt und beraubt
zu haben . Der betagte Schneider wurde damals bewußtlos
aufgefunden und in das Heiliggeisthospital eingeliefert . Jetzt
trat er als Zeuge in der Verhandlung gegen K. auf , die
unter Ausschluß der Oeffrntlicbkeit stattfand . Denhardt hatte
bei seiner Einlieferung eine tiefe Wunde über dem rechten
Auge , die wahrscheinlich durch ein spitzes Instrument hervor¬
gerufen wurde . Es fehlten ihm Uhr , Brieftasche und Por¬
temonnaie . Köpf bestritt , sich eines Raubüberfalls schuldig
gemacht zu haben . Die Beweisaufnahme gestaltete sich für
den Angeklagten günstig , da seine Behauptungen nicht zu
widerlearn waren . Auf Antrag des Staatsanwalts wurde
der Beschuldigte freigesprochen.

wenig gelohnte „ Schwer "-Arbelt.
Herborn . Ein schwerer Einbruch wurde in die Dienst

räume des Güterbahnho
drangen Einbrecher in
Zentner schweren Kassen
schafften ihn in freies

s Herborn verübt . Zur Nachtzeit
das Büro , hoben den etwa sechs
chrank auf einen Sackkarren und

Gelände . Dort wurde mit einem
Brecheisen der Geldschrank geknackt . Den nächtlichen
..Schwerarbeitern " sind nur etwa 70 Mark in die Hände ge¬
fallen . Von den entdeckten Fußspuren machie die Polizei
Gipsabdrücke . Gegen gewisse berüchtigte Personen aus
Herborn häuften sich die Verdachtsmomente derart , daß am
Montag zur Verhaftung geschritten wurde . Es handelt sich
um die Arbeiter Oswald Hasch und Otto Wendel , Die Gips¬
abdrücke stimmen mit der Fußbekleidung der Vcrhaftetev
überein , so daß man die Täter erwischt haben dürfte.

Eine Verhaftung ln der Westerwälder Dynamilassäre.
:: Hachenburg , Westerwald . Donnerstag Nacht wurde,

wie bereits berichtet , in das oberhalb des Ortes Büdin¬
gen  am Steinbruch der Linzer Basalt AG . gelegene
Sprengstoffmagazin ein Einbruch verübt und von den Tä¬
tern insgesamt 1.5 Zentner Dynamit gestohlen . Die schwere
Eisentttr , mit der das Magazin gesichert war . ist aus dem
Mauerwerk gebrochen worden . Unter dem Verdacht der
Täterschaft wurde ein Ehepaar aus Hardt  verhaftet und
dem Amtsgericht Marienberg zur ersten Vernehmung vor-
geführt . Der Verdacht gründet sich auf die Zeugenfest¬
stellung . daß der Mann in der fraglichen Nacht zur Zeit des
Diebstahls von Hause abwesend war und um diese Zeit
auch außerhalb des Hauses gesehen worden ist. Das wird
von dem Verdächtigen hartnäckig bestritten , dem jedoch bis¬
her nicht gelungen ist , sein Alibi nachzuweisen . Die Verhaf¬
teten sind zur weiteren Vernehmung nach Limburg über¬
geführt worden.

:: Flörsheim . Unsere Gemeinde hat zur Zeit über 700
Erwerbslose zu betreuen . Sie errichtete deshalb für die
zahlreichen unverheirateten Erwerbslosen eine Volksküche,
in der täglich zu billigen Preisen warmes Mittagessen ver¬
abreicht werden sollte . Da sich aber nur zehn Erwerbslose
zur Teilnahme am Mittagessen meldeten , gab die Gemeinde
den Plan wieder auf . Es wäre falsch , hieraus Schlüsse auf
die Unterstützungsnotwendigkeiten für Erwerbslose im all¬
gemeinen zu ziehen . Die Erwerbslosen der Flörsheimer Ge-
gend entstammen wahrscheinlich Bauernfamilien und fan¬
den dort , wenn auch nicht genug Arbeit , so doch soviel Essen,
daß sie sich der Erwerbslosenküche nicht zu - bedienen brau¬
chen . Immerhin ist der Mißerfolg der guten Absichten der
Gemeinde auch ein interessanter Beitrag zur Frage der
Arbeitslosenversicherung.

Rur 17 Prozent Sparkassenaufwerlung ln Hesten -Rastau.
:: Kassel . Der Sparkassenverband Hessen - Nassau

teilt mit . daß für die Provinz Hessen -Nassau die Aufwer¬
tung der Spareinlagen auf 17 Prozent gesetzlich festgelegt
sei . Soweit man zur Zeit die Situation übersehe , komme
die Auszahlung  weiterer Beträge aus der Aufwer¬
tungsmasse . wie teilweise bisher erwartet , am 1. 1. 1932
jedoch n i ch t in Frage.

:: Wiesbaden . (Wenn der Wagenführer be¬
trunken  i st.) Ein 53 jähriger Metzger wurde nachts beim
lleberschreiten der Langgasse von einem Personenauto über¬
fahren und an Kopf und Beinen schwer verletzt . Er mußte
dem Krankenhaus zugeführt werden . Es stellte sich heraus,
daß der Führer des Autos sowie die Insassen betrunken
waren . Die Polizei stellte die Schuldigen fest

( :) 2llatnz . Am Abend des 19 . August wurde eine unter
Führung des Stahlhelmführers » Staatsanwalt Dr . Wolf,
stehende Grupve von Stahlhelmleuten , die fich in aufgelöster
Ordnung auf dem Heimweg von der Beerdigung eines Ka¬
meraden befanden , in Mo m b a ch von Kommunisten und
Reichsbannerleutcn überfallen . Hierbei wurde Dr . Wolf
niedergeschlagen und schwer verletzt . Wegen dieser Tat hat¬
te» sich zwei Kommunisten und drei Reichsbannerleute jetzt
vor dem Erweiterten Bezirksschöffengericyt zu verantwor¬
ten . das einen Kommunisten wegen Rädelsführerschaft zu
acht Monaten Gefängnis , den anderen Kommunisten und
die drei Reichsbannerleute wegen einfachen Landfriedens»
bruch zu vier Monaten Gefängnis verurteilte.

( :) Darmstadt . Man verzichtet gerne auf  ihn .)
Ein mit zwei Krücken sich mühsam fortbewegender Invalide
der in Darmstadt wohnhaft und In Dörzbach , Kreis San¬
gershausen gebürtigt ist . ist wegen Bettelet zu zwei Wochen
Haft und Ueberweisung an die Landespolizeibehörd « verur¬
teilt worden . Das Kreisamt hat auf Anfrage erklärt , es
werde von der Ueberweisung kein Gebrauch gemacht wer¬
den . Die Berufungen wurden zuückgenommen.

( :) Darmstadt . (Hühner und Hasendiebe .) Aus
einer Gartenhütte hinter dem Schlachthof wurde ein Hahn
und eine Henne gestohlen . Die Täter schlachteten die Tiere
gleich an Ort und Stelle ab . — Aus dem Hofe des Hauses
Kranichsteinerstraße 79 wurden zwei Stallhasen von silber-
grauer Farbe von unbekannten Tätern gestohlen . Die bei¬
den Kästen , in denen die Tiere untergebracht waren , wur¬
den in dem in der Nähe befindlichen Teich an den Schieß-
ständen am Karlshof aufgefundcn.

( :) Offenbach a . IN . <H o l z g e st o h l e n .) Im März 1931
wurden aus einem hiesigen Holzlager Schalterbäume ent¬
wendet . Der unter Anklage,gestellte Offenbacher Mechaniker
leugnet und will das zur Erstellung eines Aborts verwendet
Holz auf ehrliche Weise erworben haben . Das mit Beru¬
fung angefochtene Urteil hat auf 35 Marf Geldstrafe an¬
stelle einer an sich verwirkten einwöchigen Gefängnisstrafe
erkannt . Das Urteil verwirft die beiderseitigen Berufungen.

( :) Klein -Gerau . (Unfall auf der Treibjagd)
Bei einer Treibjagd wurde ein Radfahrer aus Worfel¬
den,  der das Jagdgebiet passierte , durch einen Schrotschuß
getroffen und so erheblich verletzt , daß er ins Krankenhaus
nach Groß -Gerau gebracht werden mußte.

( :) Rüsselsheim . (Die Arbeitszeit der Ange¬
stellten in den Opelwerken .) Die Direktion der
Opelwerke gibt gemäß der seit dem 1. November gültigen
Vereinbarungen über die Arbeitszeit für Angestellte bekannt,
daß im Monat Dezember die Arbeitszeit sowohl für den Be¬
trieb . als auch für die kaufmännischen und technischen Bü¬
ros 151 Stunden beträgt . Dies entspricht unter Beriicksich-
tigung der Feiertage einer Wochenarbeitszeit von 34 Stun¬
den.

( :) Herrnsheim . (Mäßiges Treibjagd - Ergeb-
n i s .) Bei der im Freiherr von Heylschen Jagdrevier ab¬
gehaltenen Treibjagd war das Durchschnittsergebnis der
Beute gering : da das nasse Wetter den ersten Satz der Ha¬
sen nicht gedeihen ließ . Cs erlegten durchschnittlich 20
Schützen ungefähr 120 Hasen . 80 Fasanen und 4 Füchse.

( :) Butzbach . DieStadtratswahlen . — 8 8 Pro¬
zent Beteiligung .) Zugleich mit der Landtagswahl
fanden in Butzbach auch Stadtratswahlen statt , bei der von
3283 Wahlberechtigten 2869 Personen abstimmten . Die Zahl
der gültigen Stimmen beträgt 2826 . Das Ergebnis der
Wahl ist folgende . : Sozialdemokraten 782 (bei der Wahl
am 13 . November 1927 524 ) Stimmen , 5 Sitze . Kommu¬
nisten 252 (256 ) 1 Sitz . Zentrum 201 (192 ) 1 Sitz . Mittel-
stand 277 (0 ) 2 Sitze , überparteiliche Liste (Dr . Weide ) 147
(0 ) 1 Sitz , neutrale Liste (Einbrodt ) 182 (358 ) 1 Sitz . Ratio-
nalsozialisten 584 (0) 4 Sitze . Bürgerliste 401 (559 ) 3 Sitze.
Die Wahlbeteiligung betrug 88 Prozent.

( :) Schollen . (Melioration im hohen Vogels¬
berg .) Im abgelaufenen Wirtschaftsjahr sind im hohen
Vogelsberg in verschiedenen Gemeinden der Kreise Lauter¬
bach und Schotten insgesamt 150 Morgen neue Hutweiden¬
meliorationen ausgeführt worden . Die Arbeiten erforder¬
ten einen Kostenaufwand von 26 530 Mark . Infolge der
durch Sparmaßnahmen bedingten Kürzung des entsprechen¬
den Staatskredits mußten mehrere Projekte zurückgestellt
werden . Der staatliche Zuschuß ist von 35 000 auf 20 000
Mark reduziert worden.

( :) Schollen . (Tagungen der Heimatschul¬
freunde .) Die lür dieses Jahr in Schotten geplante Ta¬
gung der Heimatlchc - freundr , die aus den bekannten Grün¬
den nicht stattfinden konnte , wird nach einem Beschluß des
Bundesvorstandes in abgeäuderter Form im Jahre 1932
als Wochenendtagung in den drei hessischen Provinzen oer-
'nstaltet.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

